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Traktaten des Jean Germain
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KREUZZUG ALS
SELBSTBESCHREIBUNG

Die Geschichte der Valois-Herzöge von Burgund kann aus der 
Retrospektive zu einer Gegenüberstellung von modernen und 
mittelalterlichen Elementen dieser Herrschaftsbildung verleiten. 
Insbesondere die Kreuzzugspläne Philipps des Guten (1419–
1467) erscheinen vor dieser Folie wie das letzte Aufblühen einer 
mittelalterlichen Kultur, die nicht recht zum klassischen Narrativ 
eines »burgundischen Staates« passen will. Statt in Philipp aber 
einen Don Quijote des 15. Jahrhunderts oder den Vorläufer des 
»letzten Ritters« Maximilian zu sehen, untersucht die Studie 
seine Kreuzzugsprojekte als Bestandteil einer burgundischen 
Statuspolitik: Die ostentative Bereitschaft zur Verteidigung des 
Glaubens erlaubte der jungen Dynastie, eine Höherrangigkeit im 
Kreis der europäischen Fürsten zu beanspruchen. Zur Analyse 
des burgundischen Kreuzzugsdiskurses stützt sich die Arbeit 
auf drei Traktate des Jean Germain († 1461), die er als Kanzler 
des Ordens vom Goldenen Vlies verfasste. Methodologisch 
betritt sie dabei Neuland, indem eine sequenzanalytische 
Methode der rekonstruktiven Sozialforschung mit einer diskurs-
analytischen Perspektive verbunden und zur Untersuchung 
spätmittelalterlicher Handschriften herangezogen wird.

Der Autor
Eric Burkart ist wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Universität 
Trier. Zu seinen Forschungsschwerpunkten zählen neben den 
Valois-Herzögen von Burgund, den spätmittelalterlichen Kreuz-
zugsdiskursen und den Methoden der rekonstruktiven Sozialfor-
schung auch vormoderne Praktiken des Kämpfens aus körper- 
und wissensgeschichtlicher Perspektive sowie mittelalterliche 
Stadtgeschichte.
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Von PreuSSen 
lernen?
Die preußische Monarchie im Spiegel 
französischer Reformdiskurse am Ende 
des Ancien Régime

 Der Siebenjährige Krieg war eine Katastrophe für das Ansehen 
Frankreichs. Um den Vorrang der französischen Monarchie im 
internationalen Staatensystem wiederherzustellen und das Land vor dem 
Bankrott zu retten, setzte eine intensive Diskussion über Reformideen ein. 
Die Selbstinszenierung Friedrichs II. weckte in der französischen 
Öffentlichkeit ein besonders lebhaftes Interesse für Preußen. Aber inwiefern 
konnte der als erfolgreich wahrgenommene preußische Staat als Modell 
in dieser Reformdebatte wirken? Die Studie zeigt, über welche Wege 
und Träger und mit welchen Mitteln in den letzten Jahrzehnten des Ancien 
Régime der Wissenstransfer von Preußen nach Frankreich stattfand. 
Die Grenzen dieses Wissenstransfers werden ebenso dargelegt wie 
die Funktion, die der Verweis auf Preußen innerhalb selbstreferenzieller 
Diskussionen um die »Regeneration« der französischen Monarchie 
tatsächlich eingenommen hat.

Isabelle Deflers ist Professorin an der Universität der Bundeswehr 
München. Ihre Arbeitsschwerpunkte sind Reformationsgeschichte, 
Aufklärungsforschung, deutsche und französische Rechtsgeschichte, 
deutsch-französischer Kultur- und Wissenstransfer, Kulturgeschichte der 
Gewalt sowie Frauen- und Geschlechtergeschichte.
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Der Siebenjährige Krieg war eine Katastrophe für das Ansehen 
Frankreichs. Um den Vorrang der französischen Monarchie im in-
ternationalen Staatensystem wiederherzustellen und das Land 
vor dem Bankrott zu retten, setzte eine intensive Diskussion über 
Reformideen ein. Die Selbstinszenierung Friedrichs II. weckte 
in der französischen Öffentlichkeit ein besonders lebhaftes In-
teresse für Preußen. Aber inwiefern konnte der als erfolgreich 
wahr genommene preußische Staat als Modell in dieser Reform-
debatte wirken? Die Studie zeigt, über welche Wege und Träger 
und mit welchen Mitteln in den letzten Jahrzehnten des Ancien 
Régime der Wissenstransfer von Preußen nach Frankreich statt-
fand. Die Grenzen dieses Wissenstransfers werden ebenso dar-
gelegt wie die Funktion, die der Verweis auf Preußen innerhalb 
selbstreferenzieller Diskussionen um die »Regeneration« der 
französischen Monarchie tatsächlich eingenommen hat.

Die Autorin
Isabelle Deflers ist Professorin an der Universität der Bundes-
wehr München. Ihre Arbeitsschwerpunkte sind Reformations-
geschichte, Aufklärungsforschung, deutsche und französische 
Rechtsgeschichte, deutsch-französischer Kultur- und Wis-
senstransfer, Kulturgeschichte der Gewalt sowie Frauen- und 
Geschlechtergeschichte.
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